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Crustacea (Krebsartige) sind die dominante Form 
der Gliederfüßer im heutigen Meer, während 
die Insekten das Land dominieren. Krebsartige 
sind bekannt für ihre große Diversität, Verschie-
denartigkeit, Komplexität und ökologische 
Breite. Sie reichen vom kleinen Wasserfloh bis 
zu riesigen Tiefseekrabben, landlebend von 
der Kellerassel bis zum Palmendieb. Die frühe 
Geschichte der Krebsartigen ist von Lücken 
im Fossilbericht geprägt. Ihr Fossilnachweis ist 
vor allem auf Formen beschränkt, die im Leben 
schon verkalkte Gehäuse bilden, im Gegen-
satz zu normalerweise schlecht fossilisierenden 
Chitinpanzern. Krebsartige wurden bisher vor 
allem in Schichten beschrieben, die jünger als 
das Kambrium sind. Das Kambrium besteht aus 
geologischen Schichten, die konventionell auf 
etwa eine halbe Milliarde Jahre datiert werden. 
Bekannt ist dieses geologische System vor allem 
durch die sogenannte „Kambrische Explosi-
on“, das unvermittelte Auftreten von Fossilien 
der meisten bekannten Tierstämme ohne klar 
zuordenbare Vorläufer im Präkambrium, also 
in den unmittelbar darunterliegenden Schich-
ten. In kambrischen Schichten selbst wurden 
bisher nur sehr kleine (<2mm) „Orsten-Type“ 
Formen der Krebsartigen entdeckt (sehr gut 
dreidimensional erhaltene Fossilien, siehe www.
core-orsten-research.de/01%20intro%201.html), 
die allerdings keine große Vielfalt bei der Diffe-
renzierung der Körperanhänge zeigen, wie sie 
sonst bei Crustaceen zu finden ist.

Neue Funde geben nun weitere Aufschlüsse 
über frühe Krebstiere (HARVEY et al. 2012). Es 
handelt sich dabei nicht um Fossilien kompletter 
Tiere, sondern um sehr kleine Körperanhän-
ge, die, obwohl nicht im Verbund gefunden, 
unzweifelhaft von Krebstieren stammen. Die 
Funde dieser Small Carbonaceous Fossils (SCFs) 
wurden im Nordwesten Kanadas in Flachmeer-

Einmal mehr zeigen sehr alt eingestufte Fossilfunde, in diesem Fall von Krebsartigen aus  
dem Kambrium, große Ähnlichkeit zu heute lebenden Organismen. Fast eine halbe Milliarde  
Jahre lang und seit ihrem ersten Auftreten haben sich damit einige der hier beschriebenen 
Krebsartigen nicht sichtbar weiterentwickelt. 
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Ablagerungen aus dem mittleren bis späten 
Kambrium gemacht. Sie wurden aus Bohrker-
nen von Ölbohrungen herauspräpariert. Aus 
geringen Mengen Bohrkernmaterial konnten 
mehrere tausend Körperanhänge ausgewaschen 
werden. Die verkalkten Fossilien (man schätzt die 
Körpergröße der ehemaligen Besitzer auf ca. 10-
15 mm Gesamtgröße) sind zwar flachgedrückt 
und klein, aber dennoch mit sehr vielen Details 
erhalten. Es handelt sich um Mundwerkzeuge 
(mindestens vier unterschiedliche Typen von 
Mandibeln), um sehr gut erkennbare komplexe 
Filteranhänge und andere Extremitäten. Sowohl 
durch ihre allgemeine Form als auch anhand 
detaillierter Ornamentierung konnten sie ver-
schiedenen Typen von Krebsartigen zugeordnet 
werden, z. B. Branchiopoden (Blattfuß- oder 
„Urzeitkrebse“), Copepoden (Ruderfußkrebse) 
und Ostracoden (Muschelkrebse). Durch Verglei-
che kann man darauf schließen, dass die relativ 
größeren Typen sich von pflanzlicher Nahrung 
ernährten, während die kleineren Formen eher 

Abb. 1 Branchiopoden-
artige Mandibeln aus der 
Deadwood Formation, die 
als rechte und linke Mandi-
beln eines einzigen Taxon 
interpretiert werden und 
eine Asymmetrie zeigen. Ein 
ähnliches Muster kommt 
heute bei Lepidocaris und 
einigen Branchiopoden der 
Anostraca (Kiemenfüßer) 
vor. (Aus Harvey et al. 2012, 
supporting online material)

■ Kurzbeiträge
Kryptische Krebse: Moderne Crustaceen-
Fossilien aus dem Kambrium
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■ KURZBEITRÄGE

Allesfresser waren. Trotz des angenommenen 
hohen Alters und trotz der Tatsache, dass es sich 
hier z. T. um erste fossile Dokumentationen der 
Gruppen handelt, zeigen sie teils überraschende 
Ähnlichkeit zu heute lebenden Formen. Selbst 
ausgeprägte Rechts- oder Links„händig“keit, 
die noch heute bei Krebsen beobachtet wird 
(z. B. besonders deutlich bei der Winkerkrabbe) 
findet man in den hier beschriebenen Fossilien. 
Damit lässt sich dieses Merkmal unverändert 
über einen Zeitraum von einer halben Milliarde 
Jahren nachweisen. Nach Ansicht der Autoren 
verleitet das „moderne“ Aussehen der SCF dazu, 
ihre Träger als abgeleitete (d. h. höher evolvierte 
Formen) einzustufen, obwohl sie wegen ihrer 
Fundlage theoretisch eigentlich eher ursprüng-
lich sein sollten.

Die detaillierten Ähnlichkeiten zu heute 
lebenden Formen zeugen von einem frühen Ur-
sprung und dauerhafter Konservierung mehrerer 
komplexer Futterbeschaffungs-Anpassungen, 

einschließlich der oben erwähnten mandibula-
ren Asymmetrie. Die Fossilien zeigen aber auch 
deutliche Änderungen in der Ökologie bezüg-
lich Körpergröße und ökologischer Verteilung. 
Blattfußkrebse leben heute vor allem im Süßwas-
ser, und Ruderfußkrebse sind heute eher kleiner 
als die hier fossil beschriebenen. Während diese 
Änderungen potentiell durch mikroevolutive 
Anpassungen erklärbar sind, bleibt es weiter rät-
selhaft, warum sich nicht nur in Ausnahmefällen, 
sondern durchaus häufig wie auch hier im Falle 
der kambrischen Krebse Organismen vom ersten 
fossilen Auftreten an zumindest makroskopisch 
über hunderte Millionen Jahre nicht nennens-
wert verändert haben.

Die Autoren stellen fest, dass die früheste 
Radiation von Krebsartigen, die zu den oben 
beschriebenen verschiedensten Formen geführt 
haben muss, „im Fossilbericht kryptisch“ sei. 
Mit anderen Worten, sie existiert im Fossilbe-
richt nicht, es gibt keine Hinweise, wie sich die 
verschiedenen Untergruppen der Crustaceen 
herausgebildet haben. Sie erscheinen plötzlich, 
eine Teil-Explosion der großen kambrischen 
Explosion, die sie ins Dasein katapultiert, und 
sie mehr oder weniger unverändert bis heute 
erfolgreich sein lässt. 
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Abb. 2 Der Feenkrebs (Eu-
branchipus grubii) gehört zu 
dem Kiemenfüßern, deren 
Mandibeln einigen der 
fossilien Mandibeln ähneln. 
(Creative Commons Lizenz, 
Foto: Christian Fischer)

Melanin in fossilen Tintenfischen
Für Tintenfische liegen umfangreiche fossile Belege vor, z. T. ist sogar die dreidimensionale Form 
inklusive anatomischer Details erhalten. Die Erhaltung von dunkel gefärbter Tinte von Tinten-
fischen wurde bereits mehrfach beschrieben und diskutiert, allerdings bisher ohne den analy-
tischen Nachweis, dass auch die chemische Struktur des Melanins erhalten bleibt. Analysener-
gebnisse, die genau dies bestätigen, wurden jüngst in erstaunlichem Umfang vorgelegt. Damit 
verstärkt sich die Frage nach einem Verständnis der zugrunde liegenden Erhaltungsmechanis-
men komplexer chemischer Strukturen über lange Zeiträume.
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Melanin ist ein chemisch komplexes Farbstoff-
gemisch, das sich in allen Bereichen der beleb-
ten Welt findet; im Tierreich ebenso wie bei 
den Pflanzen, in Mikroorganismen und auch 
in Pilzen. Nach bisherigen Erfahrungen wird 
Melanin für verschiedene Aufgaben eingesetzt, 
wie z. B. Färbung, Tarnung, Strahlungsschutz, 
Entgiftung oder Komplexierung von Metallen. 

Beim Menschen sind die Melanine bedeut-
same Komponenten in der Haut und in den 
Haaren. Man unterscheidet beim Menschen 
das braun-schwärzliche Eumelanin (dunkler 
Hauttyp) und das gelb-rötliche Phäomelanin 
(rötliche Haare).

Eumelanin ist eine Hauptkomponente der 
auch als Sepia bezeichneten Tintenfisch-Tinte. 
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